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CHES OESPRÄCH 

Der B,depteuber 1757. Feiertag:ıfest der Geburt der Gottenmutter ‚Russi= 

sches Kirohengeläute erklingt,eifrig hümmernde kleine Glocken, »ilberheill, 

getragen von den tiefen,trägeren Stimmen der grossen. Soeben ist Kaiserin 

»lisabeth die Stufen zur Xirche des Schlosses von Carskoe 3elo bei Peters- 

burg hinaufgeschritten,hat diese durch das Hauptportal betreten,.Nur weni» 

ge Augenblicke nüzen vergangen sein.Da wankt sie allein heraus.Die Knie 

versagen,.Öhnnächtig einkt sie auf den Nasen nieder,Das Volk steht etwm 

un die Lieogende seine Carin.Jotzt erst eilen Dauen und Herren des Gefol- 

ges bestürst herbsi.Riechflüschehen wecken Zilisahbeth nicht aus dem uns 

heimlichen Schlusmer.äan ruft nach Arzten.lin französischer Chirurg ,ein 

Grieche können nichts ausrichten, Nach zwei Stunden trägt man die noch 

immer Dewunstloos ins Schloss,Aber auch,als sie wieder zu sich gekomnen 

ist,versagt ihr die Stimme-—für nohrere Tage-“den Dienst.War eo ein 

Sohlaganfallrfeinde hatten bereits ein Jahr zuvor,bein Ausbruch des 

Siebenjährigen lrieges,von seiner gefährlichen Ärkrankung geflüstert, Das 

nals waren Gerüchte jodosh nicht über die engeren Bezirke des Hofes 

hinausgedrungen. Jetzt ist auch das Volk Zeuge des Ernstes der Lage ge= 

worden. 

Russland steht in diesem Augenblick im Zanpf wit Proussen,Da trifft, 

unmittelbar nach der Erkrankung der Carin,eine alaraierende Nachricht in 

Petersburg ein."eldmarschall Apraksin,der Oberbefehlshaber der runsi= 
schen Truppen,hat zwar ledel bosetzt,den Feind bei Grosejligersdorf in 

Ostpreussen geschlagen. Dann aber ist das Unveretändliche geschehen,£ür hat 

nicht nur darauf verzichtet,den Bieg auszunutzen.Ia Gegenteil .Apraksin
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ist nach Vernagelung der Geschütze und Verbrennung der Baguge zurlickge- 

gengen.in Petersburg fragt wan sich,ohnedies erregt durch den bedrohli= 

chen Schwächsanfall der Carin,was die Ursache dieses seltsawen Intechluse 

BOB Dei. | 

»it Argwohn beobachten die Anhänger dar beiden feindlichen Lager in der 

russischen Hauptetadt,üesterreiche und Pruassens, jeden Schritt ihrer 
Gegner.Denn eins ist sicherslusslands antipreussischer Kurs an Vester- 

reiches Seite ist in dem Augenblick in Frage gestellt,an dem Elisabeth 
die Augen schliesst.ilan weissıfür den von ihr,der Kinderlosen, bestinaten 

Nachfolger,für Grossfürst Peter aus dem Hause Holstein-Gottorp, ihren 
Neffen,ist der preuseische König das Idol.Aber noch mehr.Peter hat sich 

den Russen,seinen künftigen Untertanen, verhasst geuacht. Ihn kinnert es 

wenig,dass er deren Gefühle stündlich beleidigt.Er zieht weine holsteini= 
sche Leibtruppe den nüchtigen russischen Garüsreginentern vor,Er nissgch= 

tet den orthodoxen Gottesdienst und damit den ehrwürdigen Glauben der 

Väter, 

Un »0 mehr gewinnt sine andere Persönlichkeit für das kommende hohe 

Spiel an BedeutungtKatharina,des Thronfolgers Gattin.Nach liebloser Ju= 
gend in aruselig-engen Elternhaus in Stettin,wo ihr Vater,der Fürst von 

Zerbst-Dornburg preussischer heginentokommandeur war,hat Elisabeth sie 

1744 zur Braut ihres Neffen Peter erkoren,ein Jahr epüter mit ihm ver= 

aihlt.Die junge Ehe hat Katharina jedoch nicht die heissbegehrte Liebe 
gebracht.Sie kan ihren Gatten nur verachten.Den Prunk verfallen, sinkt 
er im tüglichen Umgang mit Laqusien immer Tiefer.Dazu beleidigt er nie 

durch das schaulose Benehwen mit seiner Geliebten,.är hat keinen Blick 

für die eigene, junge,hinreissend schöne Frau,die alle anderen Männer us= 

schwärmen.Zachar Cernysev,Sergej Saltykov--nach Katharinas Worten"schün 
wie der Tag’ worden ihre Geliebten,Nach einer Fehlgeburt 1753 bringt 

die Sechsundgswanzigjührige in Septeuber 1754 ihr erstes Kind,ihren Sohn
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Paul,zur Welt,Sein Vater war,wie wir heute ‚entgegen alleun Hofklatsch, an= 

nehnen,doch Peter,der sich seiner Operation hatte unterziehen müssen.Aber 

auch jetzt bieibt Katharina einsan,.Denn unnittelbar nach der Geburt nimmt 

die Kaiserin den Säugling in ihre Obhut, | 

Trotsden.Die Geburt Pauls bedeutet für Katharina die Schicksalsstunde, 

Ihr Dasein hat endlich einen Sinn,.Ihr Sohn,der Thronerbe ,lebtiäie ver= 

steht jetzt int es in ihre Hand gegeben,ihre eigenen Ziele zu verfolgen, 

Bereits von dem Augenblick an,an dem sie russischen Boden betrat,hat sie 

jeden,auch den kleinsten Sohritt voller Überlegung getan.Sie hat sich 

stets in der Gewalt,ist imner"in Fora” wie es auch ihr"affektierter Gang 

und ihr"stehendes Lücheln"verraten,die ein junger kluger Tranfose an ihr 

beobachtet, Sie hat sofort russisch zu lernen begonnen, Nir wird sie müde 

werden, durch beflissene Teilnahue am orthodoxen Gottesdienst ihre EIrgeben- 

heit für die russische Kirche Sffentlich zu denonstrieren,.Das Volk all 

ihre deutsche Herkunft vergessen,sie als Russin ansehen,ale Runsin lieben. 

Nur in den Armen ihrer Favoriten kann sie sich entepannen,lensch sein, 

ohne eine Rolle spielen zu züssen, 

Run,nach der Geburt Pauls,kennt Katharina ihr Ziel.Durch plannässige 

Lektüre „besondere Voltaire ‚üontesquieu- «will nie sich auf ihre grosse 

Aufgabe vorbereiten.üie weinsızie darf auf den Beifell und auf die Unter- 

stützung vieler hoffen, Denn die Feindschaft gegen Poter,ihren lann,stei= 

goert sich von Tag zu Tag.Zluge Köpfe ‚Poreönlichkeiten in führenden tele 

lungen,srwägen bereite, sie einse Tagen ale Regentin für ihren unnlndigen 

Sohn anzuerkennen, 

So glaubt Katharina die Stunde gekommen,in die ihr von Elisabeth,der 

Kaiserin, vereperrte Sphäre der Politik eingreifen zu können.Aber die 

oesterreichisch gesinnte Partei int auf der Hut,.Nicht Apraksin,so hört 

wan,hat Hochverrat begangen,Die Grossfürstin selbet,»o will man wissen, 

hat ihn beratoen,weil sie den Tod Elisabetha erwartete,Apraksin wird abge=- 

sotat.Ein Xriegsgericht soll ihn aburteilen, Zwar engt dieser aus,die 
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Grossfürstin habe ihn nicht gegen die Kaiserin zu gewinnen gesucht. Aber: 

verdächtige Briefe voh ihr sind gefunden!Tas nützt en,dass sich heraus= 

stellt, ApPkein habe die Truppen zurückführen nüssen,um sie vor dem Hunger 

tod zu retten? 

Katharina erkenntısie selbst ist in allerhöchster Gefahr.Sie steht in 

nahen Beziehungen zum englischen Gesandten Williams Dieser veruittelt 

nicht nur insgeheim die Briefe, welche sie nih ihren neuen Geliebten wech= 

selt,der in seinen Gefolge nach Petersburg gekommen istı Fürst Staninlaus 

Poniatowaki,.Sie ist Williaus noch mehr verpflichtet, Zatharina,aus engen 

Verhältnissen an den reichsten und üppignten Hof der Zeit versetat,hat 

nicht geierat,zit dem Rubel zu rechnen, Immer tiefer ist sie,nicht zuletzt 

durch Unglück in Spiel,in Schulden verstrickt. Da kann ihr der englische 

Gesandte einen Kredit von 100000 Rubein einräumen. Jetzt,nitten im Krieg, 

steht Katharina nit ihm,ihren Bankier und postillon d'amour,in emsigen 

Briefsechsel.Auf diese Weise erfährt Williens manches,was er für gewich- 

tig genug hält,un es über seine Regierung an den König von Preussen, 

Russlands damaligen Feind, weiterzuleiten. 

Der Knoten ist geschürst.Bin Drama wird seinen Lauf nehmen, das,»o 

scheint ee,nur nit der Vernichtung Katharinas enden kann.Immer enger zieht 

sich das Netz un die Grossfürstin zusammen.liner nach dem anderen von de= 

nen,die,wie man versutet,nit ihr aympathisieren,wird verhört, verhaftet, 

Jetzt muss sie beweisen,ob sie auch einer derartig gefährlichen Lage ge= 

wachsen Ast.Sie wartet nicht ab,sondern ergreift selbst die Initiative, 

In einen Brief bittet sie die Kaiserin,sie nach Deutschland heiuzusenden, 

da sie sich ihrer Gnade unwürdig erwiesen habe,Zwar hat Elisabeth bein 

Eupfang des Schreibens geäussert,sie wolle persönlich mit Katharina spre= 

chen,äber sechs lange Wochen des Wartens,der quälenden Ungewissheit sind 

seit jenen Tag vergangen,Auch an einer Katharina gehen anderthalb Monate 

solcher Spannung nicht epurlos vorüber, Sie ist nervös,überreizt.Sie muss 

eine Entscheidung,wie immer sie auch sei,enälich erzwingen.So stellt sie
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sich auf Rat ihrer getrouen Kammerfrau hin krank und verlangt nach ihren 

und der Eaiserin Priester.Ihm will sie beichten.Als er zu ihr komut,be= 

gründet sie noch einmal ihre Bitte un Heiusendung. 

An frühen liorgen des nächsten Tages,den 13.Aprils 1758,au Nontag der 

Kerwoche erlangt der Priester Elisabethe Bereitschaft zu einer Aussprache 

mit Katharina nooh für den gleichen Abend.Ee rind nicht nur Fragen der 

Politik,welche beide Frauen scheiden.Die Rivalität liegt wesentlich tiefer, 

' wurselt in rein menschlichen Bezirken,Zlisabeth hat die Männer durch ihren 

wundervoll gewachsenen Kürper,ihre herrlich geforaten Beine bezaubert .Des« 

' heib liebt sie os noch immer,in Künnerkleidung auf den zahllosen laskera= 

den zu erscheinen,Sie hat es als selbstverstäündlich hingenomwen, ilittels 

punkt jedes Festes zu sein und das nicht nur als Kaiserin,sondern als 

Weib,äle wie 35 Jahre zählte,hatte sie die kleine Prinzessin von Zerbst 

als Braut ihres Noffen Peter berufen,der nach ihr die Krone tragen soll. 

Fast anderthalb Jahrzehnte haben beide Frauen nebeneinander gelebt,.Nun 

ober ist die Stunde gekomuen,die Eilisubeth zu bitterer Erkenntnis zwingtı 

als Weib muss sie vor der 19 Jahre jüngeren Rivalin zurücktreten, muss 

deren aufblühenden Reisen gegenüber sich nit den zweiten Platz beunügen. 

Wird sie jetet die Grünse ‚die Weisheit besitsen,sich zu der Erkenntnis 

äurchzuringen, dass der Sieg der Jugend nun einual der Lauf der Welt ist? 

Dazu hat das ganze Dasein der Ösrin,der jegliche geistige Interessen 

fehlen,sich in rauschenden Testen,in gesollschaftlichen Tffriunphen er= 

schöpft, Elisabeth hat ihr Ioben vertändelt,eon,träge und launiach,als 

Spiel ausgekostet,nie nach dem"später"gelragt.Der lust des Augenblicke 

verfallen,hat sie nicht geahnt,dass für jeden Kenschen der Tag einmal 

konut,an den es nich bitter rücht,wenn er gemeint hat,ohne uneruldiiches 

Ringen wa Sinngebung »sines Daseins auskommen zu können, 

Der Abend des 13,.April 1758 ist da,Katharina kleidet sich an.Halb zwei 

Uhr nachts wird sie von Graf Aleksanär Suvalov abgeholt,in die Gemächer
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der Kaiserin geleitet.Dort findet sie Peter,ihren Gatten,bersits vor.Un= 

vergesslich werden die nächsten anderthalb Stunden der Gelingstigten blei= 

ben,deren üeuoiren uns deshalb die eindruckevollste Quelle sind.In einer 

Vase erblickt sie zusammengefaltete Briefe Ist es belastendes liaterial 

gegen sio?üit Trünen wirft sie sich Elisabeth zu Füssen und erhebt sich 

erst nach deren zweiter Aufforderung, Die Kaiserin macht ihr Vorwürfe:"Sie 

sind allzu ntolz!öie bilden sich ein,es gübe nismanden,der klüger wäre 

als Siel"tird Elisabeth eie verstossen?Xatharine berichtet: "#ährend die 

Kaiserin nit wir sprach,flüsterte der Grossfürst nit Graf Aleksandr Suvan 

ljov,öie beuerkte es und trat zu ihnen.Sie standen ungefähr in der Mitte 

des Zimmers, Ich konnte nicht deutlich hören,was sie sprachen. Denn sie 

sprachen leise und das Ziumer war gross.Endlich hörte ich,wie der Gross» 

fürst nit orhobener Stimme sagteı,Sie ist schrecklich bomfaft und »ehr 

eigensinnig’.Ich begriff, dass es sich un mich handelte,wanäte mich an den 

Grossfürsten und sagte: ‚Wenn Sie von mir sprechen,so freue ich mich, Ihnen 

in Gegenwart Ihrer Hajestät zu aagen,dass ich in der Tat über diejenigen 

böse bin,die Ihnen raten,Ungerechtigkeiten zu bejehen,und dass ich eigen= 

sinnig geworden bin,seit ich gesehen,dase meine Nachgiebigkeit mir nur 

Ihren Hass eingetragen hat'.Der Grossfürst hörte mich bis zu Ende an und 

sagte dann zur Kaiserin: ,Zure linjeetät können aus ihren Worten jetzt 

selbst erschen,wie bösartig sie iet'". 

Katharina hat den Nut gehabt,den Gegensatz zu Peter,der söchliesslich 

der Neffe der Kaiserin,der der Thronerbe iet,in aller Offenheit aufzus 

reissen.Katharina, diese lieisterin kluger Slenschenbehandlung, fühlt, dass 

Elisabeth ihre Entscheidung innerlich bereits getroffen hatı"Jedoch bei 

der Kaiserin,die weit klüger war als der Grossfürst,riefen weine Worte 

einen ganz anderen Eindruck hervor.iIch sah deutlich,dass sie im Verlauf 

der Unterredung immer weicher und weicher wurde" „Selbstbewunst kann Ka= 

tharina am Ende dieser nächtlichen Aussprache veruerken: "Ich habe schon 

gesagt,dass ich an der Kaiserin mehr Sorge als Zorn wahrnahn,Der Gross
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fürst hingegen liess während dieser Unterredung in seinen Beuerkungen 

viel Bitterkeit,Unwillen und sogar Hase gegen mich äurchblicken.ir gab 

sich grösste Kühe, Ihre Majestät gegen wich aufzubringen,Da aber alle seine 

Versuche sehr unklug waren und mehr Heftigkeit als gesundes Urteil ver= 

rieton,so erreichte er seinen Zweck nicht".In Angst und Bangen war Katha= 

rina in dieser Nacht vor Elisabeth getreten. Jetzt kann sie feststellen: 

"Die Kaiserin nahm bei ihrer Klugheit und ihren Scharfblick ”urtei für 

mich.äit besonderer Aufmerksankeit und sogar nit einiger Genugtuung hörte 

sie meine festen und ruhigen Intgegnungen auf die seinfältigen Äusbriüche 

des Grossfürsten an", 

Katharina hat sich durchgesetzt, Nicht zuletzt das Verhalten ”eters hat 

die Kaiserin ihr mindestens günstig gestimst,.Noch in der gleichen Nacht 

wird sie eine Bertätigung densen erhailten.Graf bevniov teilt ihr den 

Wunsch Elisabeths mit,sich noch einmal nit ihr,nun aber unter vier Augen, 

auszusprechen. Die Zaiserin,das ist deutlich,hat sich überwunden,hat jede 

Abneigung gegen die junge Grossfürstin zurückgestellt, Vielsagend wird sie 

in den nächsten Tagen bekennen, "dass die Grossfiretin sehr klug,der Gross= 

fürst jedoch ein Narr"sei. 

Und abermals vergehen fast anderthaib lonate neuer Ungewischeit, Dieses 

Mal ist es die Kuiserin,welche schliesslich die Initiative ergreift.die 

i8t zur zweiten,zugesagten Unterredung bereit.im 23,Msi stehen sich beide 

Frauen gegenüber .Katharina:"Ich fand die Kaiserin ganz allein."ir konnten 

uns ungehindert aussprechen" ,.Die näheren Rinzelheiten dieses Zwieges= 

sprächs sind uns unbekannt. #ir wissen nur,dass Elisabeth noch einzel auf 

die Affürs Aprakein zurückkam,.Katharina in ihren Nemoirent"iann fragte die 

Kaiserin mich nach Einzelheiten der Lebensweise den Grossfürsten”. 

Hit diesen Worten bricht der zusammenhlingende Teil der Aufzeichnungen 

Katharinas ab.Das Kernproblen, das vor der Kaiserin »steht,ist genanntıdie 

Person Peters, Jetzt ist Elisabeth überzeugttihr Neffe ist unwürdig und
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unfühig,nach ihr zu resieren.Das Stantsinterense gebietet,dass Z sie 

Katharina,wie schwer die Verdachtesomente gegen diese immer sein nögen, 

nicht verstösst.Diene,das hat sie erlebt,hat gerade in diesen ersten 

Stunden des 14.April durch ihr festes und kluges Auftreten bewiesen, dass 

sie selbst schwierigste Situationen kaltblütig und geschickt zu meistern 

we iss ‚Aber auch Flisabeth hat ihre grosse Stunde erlebtsunter lintan« 

setzung aller Resentiments hat nie,hier die echte Tochter Peters den 

Grossen,sich aus Pflichtgefühl gegenüber dem grossen russischen Vaterland 

für ihre junge,nach dem Kindbett in strahlender Schönheit erblühte Riva= 

lin entschieden.Katharina kann jetat icher seinıklisabeth wird sich ihr 
nicht mehr in den Weg stellen,der,das wissen beide Trauen,zuletzt nicht 

der Peters,des von der Kaiserin orkorenen TIhronfolgers, sein wird.


